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ÜRittel jum unfeblbarcn ©elingen bereit gefieïït
roerben foUten. SDiefe ÜRittel roaren oorljanben unb
bcfebalb ber Slan audj ausführbar. SDie Umgebung
mufete fo fiarf ale irgenb möglidj, mit minbeftenë
9 Sataittonen unb 2 Satterien, unternommen roer»

ben ; fie mare bann geroife eine roirffame geroorben.
5 SataiUone fonnten ben geinb oor SRamlinsburg
befdjäftigen unb fidj mit ftatfer SReferoe gegen einen

Offenftoftofe fidjern, r»ôl)renb 4 SataiUone bie

eigentlidje Umgebung über gurlen unb Saufen in'ê
Srgolj-Stbal ju beroerffteUigen fjatten. — SDer Sin»

greifet fjatte — unferer unmafegeblidjm Slnfidjt
nad) — itubebenflid) fo biêpouiren fönnen, ba bie

©eroifefjeit oorlag, ber erfajütterte ©egner roerbe

gegen bie bei ©iffaaj operirenben 4 SataiUone unb
3 Satterien — audj nadjbem er bie^auptangriffê»
SRicbtung erfannt — nidjts Srnftlidjeë unternehmen.
Slber felbft in bem gatte, bafe ber ©egner jur
Offenftoe überging, fonnte ber Slugreifer, bem Ijter
günftige 3lrtiUerie»Sofitiouen ju ©ebot ftanben,
mit feiner fdjroadjen Struppenjabl noaj längeren
SBiberftanb leiften unb ber Umgeljuiigëcolonne ge»

uügenbe j-Jeit jum SBirfen, foroie jum tfjätigen Sin»
greifen in baê ©efedjt »erfdjaffen. ©oUte aber —
roaê gar nidjt anjuneljmcn toar — ber Sertbeibiger
ftarf aufbrängen, fo jogen ftdj bie Struppen ber

Oftbioifion rubig auf ben befefiigten unb mit einer

Srigabe befefeten §auenftein jurücf, roiffenb, bafe

fid) mit jebem ©djritt rücfioärte bie Sage beê ftd)

in feinem ©egenftofe oerfjauenben ©egnerë oer»

fdjlimmern roürbe.
SDie Stbatfacben beê folgenbeu Stageë fdjeinen

biefen Setraajtungen über bie Slngriffêbiêpofition
SRedjt ju geben, unb rooUen roir fie baber audj
beute aufredjt erljalten! — Sine SDiêctiffion über

biefen ©egenftanb bürfte baê Ijödjfie Sntereffe ge»

roäljren.
(Sottfcljung folgt.)

Sie fortfdjrcttcnbe fêittwiifcÏMnfl ber

eurtJ^âifcijcn $cm.
«Bon 3- ». ©cri ba.

3. 6fjrontf ber franjöftfrljcn Slrmce 1877.

SDie ©djroeij fjat atte Urfadje, ber militärifdjen
Sntroicfelitng iïjreê roeftlidjett SRadjbam mit grofeter
Slufmerffamfeit ju folgen, unb barf nidjt oergeffen,
bafe ein SBeg oon granfreidj burd) ujr Sanb nad)

©übbeutfdjlanb füfjrt. Seim Sintritt friegerifttjer
ïkrroicfeluttgen bürfte fidj bie beiben — aud) bem

nörblidjen — SRadjbarn geroibmete Seobadjtung be»

lobnen I Sîubcfe entbebt une ber in biefen Slattern
ueröffentlidjte „ÜRilitärijdje Seridjt auê bem beut»

fajen SReidje" ber ÜRübe, eine fpejieUe Sfjroitif ber

beutfdjen Slrmee ju fdjreibeu. — SBir roenben une
baber tjeute ber franjöfifdjen Slrmee ju, um in
furjen .Bügen über iljre Sntroicfelung im lefeten

Saljre ju beridjten,*) unb fie nidjt attju fefjr gegen
bie beutfdje Slrmee jurücffteben ju laffen.

Unfere Sefer roerben geroife auë ben biêberigen

*) eiefjc «Jtr. 4 unb 5 ber „Ülffg. ©äjw. «JJW.^tg." 1877.

Seridjten über bie franjöfifie Slrmee bie Ueber»

jeugttng geroonnen Ijaben, bafe ber -Jlacbbar jenfeitë
beê %nxa trofe innerer politifajer $erriffenbcit mit
einer Snergie unb Slusbaner an bem Sluêbau feiner
SBebrfraft arbeitet, bie tjödjfte Slnerfennung unb

Serounberung öerbient, unb beren Srfolg nicbt oer»

feblt, bie Slufmerffamfeit ber ganjen militärifdjen
SBelt, fpejiett SDeutfdjlanbë, auf fidj ju jieljen.
granfteid) liefert roieber einmal einen Seroeiê mcfjr
für bie Stljatfadje, bafe bie Sölfer unb ©taaten ge»

reöfjnlid) erft burdj grofee SRieberlagen jurSrfennt»
nife oon Serfäitmniffen unb mangelhaften Suiria>
tungen gefüfjrt roerben. granfreidj fjat fo roenig,
roie feinerjeit S^eufeen, gejögert, fidj auf befferer

©runblage ein ben neuen Äriegsoerbältniffen ange»

meffeneê £>eer ju fajaffen unb jur Streichung biefeê

^roecfeê feine Slnftrengung gefdjeut. ücoaj mefjr

— unb bieê ift bebeutungëooU — granfreidj fjat
aud) feine nationale Sitelfeit unb Smpfinblidjfeit
in militärifajen SDingen bei Seite getljan unb fid)
ben ©runbfafe ju eigen gemadjt: „Stufet Sltteê,

behaltet baê Sefte." SDaë trefftidje, auf Serons

laffung beë Ariegêminifteriumê publicirte gadjblatt
„Revue militaire de l'Etranger" liefert baju ben

beften Seroeiê. ÜRan roeife in granftei.dj, bafe man
nodj nidjt fertig ift unb nodj lernen mufe — unb

man lernt mit Srnft unb Sifer. Sott roem Sott
beni, ber etroaê Stüdjtigee aufjuroeifen fjat, unb fei

er aud) ber ©egner oon 1870. — Sin foldjeë
Serfabren mufe jum gortfajritt unb ju reeUen Die»

fultaten fübren.
SBettben roir une junädjft jur 3lrmee»Organi»

fa tion. -SDiefelbe ift fefet fo roeit oorgefdjritien,
bafe — nadj ben geroife juoevläffigen Srmittelungen
beë beutfdjen ©eneralftabeê — bie franjöfifdje
SBefjrmaajt folgenbe Äräfte ju entroicfeln oermag :

a. Srfte Sinie ober Operationë 3lrmee:
infanterie 605,000 ÜRann

SaoaUerie 44,400 „
SlrtiUerie 71,700 „
©enie 28,000 „
Strain 90,900 „

Stotal 840,000 ÜRann

mit 153,400 Sferben unb 2700 ©efdjüfeen.

b. Zweite ginie ober immobile Sinien»
truppen unb Sterrüorial=Slrmee:

Snfanterie 720,700 ÜRann
SaoaUerie 30,300 „
SlrtiUerie 46,920 „
©enie 22,500 u

Stotal 820,420 ÜRann

mit ca. 30,000 Sferben unb 252 gelbgefdjüfeen.
So geben babjr bie Srmittelungen beê beutfdjen

©eneralftabeê ein Stotal oon 1,660,420 ÜRann

mit 183,400 Sferben unb 2952 gelbgefdjüfeen.
SDaê „Avenir militaire" oom 20. Octbr. 1877

fommt bagegen in einem febr bemerfenêroertfjen,
auefübrlidjen Slrtifel: „L'armée française au
printemps 1878" ju folgenbem SRefultate, in roeldjem
bie SReferoe ber SterritorialsSlrmee nidjt mit inbe»

griffen ift:
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Mittel zum unfehlbaren Gelingen bereit gestellt
werdcn sollten. Diese Mittcl waren vorhanden und
deßhalb der Plan auch ausführbar. Die Umgehung
mußte so stark als irgend möglich, mit mindestens
9 Bataillonen und 2 Batterien, unternommen werden

; sie wäre dann gewiß eine wirksame geworden,
I) Bataillone konnten den Feind vor Ramlinsbnrg
beschäftigen und sich mit starker Reserve gegcn einen

Offensivstoß sichern, während 4 Bataillone die

eigentliche Umgehung über Furlen und Lausen in's
Ergolz-Thal zu bewerkstelligen hatten. — Der
Angreifer hätte — unserer unmaßgeblichm Ansicht
nach — unbedenklich so disponiren können, da die

Gewißheit vorlag, der erschütterte Gegner wcrde

gegen die bei Sissach operirenden 4 Bataillone und
3 Batterien — auch nachdem er die Hanptangriffs-
Nichtnng erkannt — nichts Ernstliches unternehmen.
Aber sclbst in dem Falle, daß dcr Gegner zur
Offensive überging, konnte der Angreifer, dem hier
günstige Artillerie-Positionen zu Gebot standen,
mit seiner schwachen Trvppcnzcchl noch längeren
Widerstand leisten und der Umgehungscolonne
genügende Zeit zum Wirken, sowie zum thätigen
Eingreifen in das Gefecht verschaffen. Sollte aber —
was gar nicht anzunehmen war — der Bertheidiger
stark aufdrängen, so zogen stch die Truppcn der

Ostdivision ruhig auf den befestigten und mit einer

Brigade besetzten Hauenstein zurück, wissend, daß

sich mit jedem Schritt rückwärts die Lage des sich

in seinem Gegenstoß verhauenden Gegners
verschlimmern würde.

Die Thatsachen des folgenden Tages scheinen

diesen Betrachtvngen über die Angriffsdisposition
Necht zu geben, und wollen wir sie daher auch

heute aufrecht erhalten! — Eine Discussion über

diesen Gegenstand dürfte das höchste Interesse
gewähren.

(Fortsetzung folgt.)

Die fortschreitende Entwickelung der

europäischen Heere.
Von I. v. Scrt ba.

3. Chronik der französischen Armee 1877.

Die Schweiz hat alle Ursache, der militärischen
Entwickelung ihres westlichen Nachbarn mit größter
Aufmerksamkeit zu folgen, und darf nicht vergessen,

daß ein Weg von Frankreich durch ihr Land nach

Süddcutschland führt. Beim Eintritt kriegerischer

Verwickelungen dürfte stch die beiden — mich dem

nördlichen — Nachbarn gewidmete Beobachtung
belohnen I Indeß enthebt uns der in diesen Blättern
veröffentlichte „Militärische Bericht aus dem deutschen

Reiche" der Mühe, eine spezielle Chronik der

deutschen Armee zu schreiben. — Wir wenden nns
daher heute der französischen Arinee zu, um in
kurzen Zügcn über ihre Entwickelung im letzten

Jahre zu berichten,^) nnd sie nicht allzu sehr gcgen
die deutsche Armee zurückstehen zu lassen.

Unsere Leser werden gewiß aus den bisherigen

Siehe Nr. 4 und S der „Allg. Schw. Mil.-Ztg." 1877.

Berichten über die französische Armee die

Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Nachbar jenseits
des Jura trotz innerer politischer Zerrissenheit mit
einer Energie und Ausdauer an dem Ausbau seiner

Wehrkraft arbeitet, die höchste Anerkennung und

Bewunderung verdient, und deren Erfolg nicht
verfehlt, die Aufmerksamkeit der ganzen militärischen
Welt, speziell Deutschlands, auf sich zu ziehen.

Frankreich liefert wieder einmal einen Beweis mchr
für die Thatsache, daß die Völker und Staaten
gewöhnlich erst durch große Niederlagen zur Erkenntniß

von Versäumnissen und mangelhaften Einrichtungen

geführt werden. Frankreich hat so wenig,
wie seinerzeit Preußen, gezögert, sich auf besserer

Grundlage ein den neuen Kriegsverhältnissen
angemessenes Heer zu schaffen und zur Erreichung dieses

Zweckes keine Anstrengung gescheut. Noch mehr

— und dies ist bedeutungsvoll — Frankreich hat
auch seine nationale Eitelkeit und Empfindlichkeit
in militärischen Dingen bei Seite gethan und sich

den Grundsatz zu eigen gemacht: „Prüfet Alles,
behaltet das Beste." Das treffliche, auf Vercm-

lasfnng des Kriegsministeriums publicirte Fachblatt
„lievue militaire 6e I'Ltranger" liefert dazu den

besten Beweis. Man weiß in Frankreich, daß man
noch nicht fertig ift und noch lernen muß — und

man lernt mit Ernst und Eifer. Von wem? Von
dem, der etwas Tüchtiges aufzuweisen hat, und sei

er auch der Gegner von 1370. — Ein solches

Verfahren mnß zum Fortschritt und zu reellen

Resultaten führen.
Wenden wir uns znnächst zur Armee-Organisation.

Dieselbe ist jetzt so weit vorgeschritten,
daß — nach den gewiß zuverlässigen Ermittelungen
des deutschen Generalstabes — die französische

Wehrmacht folgende Kräfte zu entwickeln vermag:
a. Erste Linie oder Operations-Armee:

Infanterie «05,000 Mann
Cavallerìe 44,400 „
Artillerie 71.700 „
Gcnie 28,000 „
Train 90,300 „

Total 840,000 Mann
mit 153,400 Pferden und 2700 Geschützen.

b. Zweite Linie oder Immobile Linien¬
truppen und Territorial-Armee:

Infanterie 720,700 Mann
Cavallerie 30,30« „
Artillerie 46,920 „
Genie 22,50« „

Total 820,42« Mann
mit ca. 30,000 Pferden und 252 Feldgeschützen.

Es geben daher die Ermittelungen des dentschen
Genercilstabes ein Total von 1,660,420 Mann
mit 183,40« Pferden nnd 2952 Feldgeschützen.

Das «Avenir militaire" vom 20. Octbr. 1877
kommt dagegen in einem sehr bemerkensmerthen,
ausführlichen Artikel: „I/s,rm6e trariezaiss au
printemps 1878" zu folgendem Resultate, in welchem
die Reserve der Territorial-Armee nicht mit
inbegriffen ist:
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ÜRobile gelb»3lrmee
3nfantevie=SReferoe»Sorpa
ÜRobile Sterritorial=Struppen
©arnifonen in granfreidj
©arnifonen in SUgier

Stotal 1,738,500 210,400
SRedjnet man bteroon bie ©täbe, Strainê u. f. to. ab,

fo bleibt folgenber effectioer Sombattanten--©tanb :

a. Infanterie unb Säger:

«Wann. «JJferfcc.

677,500 133,400
162,500 20,000
179,000 11,000
671,000 34,000

48,400 11,000

ÜRobile gelbtruppen 475,000 ÜRann

Snfanterie--SReferoe-»Sorpë 130,000 „
Sterritorial»5truppen 132,000 „
©arnifonê»Struppen 588,700 „

©umma 1,325,700 ÜRann

b. SaoaUerie
ÜRobile gelbtruppen 44,400 ÜRann

©arnifonê=Stvuppen 30,300 „
©umma 74,700 ÜRann

c SlrtiUerie:
«Wann. ©cfdjüfje.

ÜRobile gelbtruppen 57,300 2160

SReferoe* Struppen 14,400 540
ÜRobile Sterritorial» Struppen 5,750 216

®arntfonê»5truppen 41,160 36

©umma 118,610 2952
d. ©appeure unb Sontonniere:

ÜRobile gelbtruppen 23,000 ÜRann

SReferoe»Struppen 5,000 „
ÜRobile Sterritorial»Struppen 2,500 „
®amifonë»Struppen 20,000 „

©umma 50,500 ÜRann

üRittjin Stotal beê Sombattanten«©tanbeê:
1,569,510 mann mit 2952 ©efajüfeen.

SDie Slrmee tft tjeute auê ben 20 Sllterêflaffett
1876—1857 jufammengefefet, bie fidj oertfjeilen auf:

1. Slctioe Slrmee:
Älaffe 1876 (nodj nidjt etngeftettt)

biê 1872 555,751 ÜRann

2. SReferoeberactioenSlrmee:
Älaffe 1871-1868 470,000 w

3. Sterrttortal»2frmee:
Älaffe 1867-1863 476,569

4. SReferoe ber ^territorial»
Slrmee:
Älaffe 1862—1857 632,481

©umma 2,134,801 ÜRann

Sringt man bteroon bie Serlufte für bie

Slctioe Slrmee mit
SReferoe mit
Sterritorial»3lrmee mit
Sanbfturm (SReferoe ber Sterri»

torial=Slrmee)
Stotal mit 412,094 ÜRann

in3tbredjnung,fobleibenSnbel877, erclufioe ber nodj
niajt eingeftetttenSlltereflaffel876, bieponibelfür bie

42,147 ÜRann

70,270 „
106,419 „

193,258 „

Slctioe Slrmee

SReferoe ber actioen Slrmee
SterritoriaI=Slrmee
SReferoe ber Sterritorial»Slrmee

Stotal ber SBebrmaajt

513,604 ÜRann

399,730 „
370,150 „
439,223 „

1,722,707 ÜJcann

Sine Ziffer, bie ber oben angegebenen nalje fommt.

SBenn man audj jugefteljen mufe, bafe graufrcidj
bie erforberlidje Slnjafjl btetifipflicbtigerüRaunfcbaf»
ten befifet, um biefe geroaltige ©treitmadjt nicbt

bloë auf bem Rapiere figuriren ju laffen, unb bafe

bie Organifation ber erften Sinie oottftäubig buraj»

gefüfjrt ift, fo ift aubrtrfeite bei* feinesroegê befvie»

bigenbe 3uftanb ber 5territoriat=2lrmee, ber eigent»

lidjen Sanbroeljr, nidjt ju überfefjeu unb roir
muffen unfere Sefer auf biefe Stbatfacbe binroeifen.
SRadj einer in ©t. Omer unter bem Stitel „bie
SBabrfjett über bie Sanbroeljï* erfdjienenen Sroajüre
finb bie Sabreê ber Sanbroebr bië beute nodj ganj
unjureidjenb. 3n ber Snfanterie fjat man faum
ein SDrittel ber Offijierëftetten befefeen fönnen, unb
800 Sompagnien fotten noa) ofjne Hauptmann fein.
SDaê fommt nidjt forootjl bafjer, bafe eê an fabigen
Sanbibaten fejjlt, ober bie Slufnabme^Srüfun-sen

ju fdjroer finb, fonbern fjat einen anbeten ©runb,
ber in ben betreffenben ©efefeen gefudjt roerben

mufe. SDiefe jielcn nämlid) barauf ab, bem ©taate
bie finanjieUen Saften fo oiel ale möglidj abju»
nebmen unb fie bem Offijier ber SterritoriaUSlrmee
aufjubtirben, fo bafe ÜRandjer, ber befâbigt unb

geneigt roäre, in bie Sabreê ju treten, bie Sfjre
roegen ber ifjm barauë erroadjfenben Unfoften ab-

lefjnen mufe. SDer ©taat giebt ben Sanbroebr*Offi=
jieren feine Sntfdjäbigung für bte SReifen, bie fie
im Sntereffe beë SDienfteë (für ibre Srnenuung
ober um fidj ibren Sorgefefeten oorjuftellen) ju
madjen gejroungen finb, unb fdjïiefet fie fogar oon
ber Äategorie SDerer, bie auf eine Sreie»Srmäfei=

gung auf ben Sifenbafjnen Slnfprud) madjen fönnen,
auê. SDa aufeerbem nod) bie ©tettung ber Sterri»

torial=Offijiere in oielen gäUen ju roûnftfjen übrig
läfet, fo ift eê fein SBunber, roenn ber ^ubrang jU
ben Sabreê ber Sanbroebr fein grofeer ift.

(gortfefeung folgt.)

gut UntcrofttjierSfrage. Sin ÜRafjnruf an baê

beutfdje Soif unb feine SRegenten. Son einem

ücidjtmilitär. Bûrid), Serlagëmagajin (3.
©djabelife), 1877. ft. 8°. ©. 68. Sreië 1 gr.
25 Stê. (©djlufe.)

SDie Söfung ber Unteroffijierëfrage glaubt ber

§err Serfaffer barin ju finben, bafe bie Srteidjung
beê Offijierëgrabeê ben Unteroffizieren erleidjtert
roerben fotte, unb roenn bie Serbältniffe im beutfdjen

§eere fo liegen, roie er augiebt, fo ftefjen fie after»

btngê mit ben Slnfiajten, roelcbe fid) in ber ©egen»

roart geltenb madjen, tm SBiberfprudj.
Sé roirb nämlid) gefagt:
„SDaë §auptmittel ber Slbroebr beë ^ttbrangeê

ju ben Offijierëftetten ber Slrmee befteljt in bem

SRedjte ber Oberften uub ber Offijierêcotpê ber

SRegimenter, über ben Seroerber abjuftimmen, ibn
alfo nad) Selieben aufjunebmen ober abjuioeifen.
SDiefer S*ocebur unterroirft fid) ber ebrliebenbe,
auê bem bürgerlidjen ©tanbe bjroorgefjenbe Slfpi»
rant nidjt geme. Sé roirb baburd) bie Slnnabme
ale Offijier abhängig gemadjt oon bem oft ganj
eigentbûtnlidjen, ftetê böcbft befangenen Urtbeil eineë

Sinjigen, benn innerhalb beo SRegimentë ift ber
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Mobile Feld-Armee
Jnfanterie-Neserve-Corps
Mobile Territorial-Truppen
Garnisonen in Frankreich
Garnisonen in Algier

Total 1/738,500 210,400
Rechnet man hiervon die Stäbe, Trains u. s, ro. ab,

so bleibt folgender effective? Combattanten-Stand:

a. Infanterie und Jäger:

Mann.

«77,500
162.50«
179.000
671.000

48.400

Pferde.

133,400
20.000
11,000
34.000
11,000

475,000 Mann
130.000 „
132.000 «

588.700 „

Mobile Feldtruppen
Jnfanterie-Neserve-Corps
Territorial-Truppen
Garnisons-Truppen

Summa 1,325,700 Mann
d. Cavallerie:

Mobile Feldtruppen
Garnisons-Truppen

Summa
Artillerie:

44,40« Mann
30.30« „
74,70« Mann

o.
Mann.

57.3««
14,4««
5,750

41.160

2160
540
216

36

Mobile Feldtruppen
Reserve-Truppen
Mobile Territorial-Truppen
Garnisons-Truppen

Summa 118,610 2952
à. Sappeure und Pontonniere:

Mobile Feldtruppen 23,000 Mann
Reserve-Truppen 5,000 „
Mobile Territorial-Truppen 2,500 „
Garnisons-Truppen 20,000 „

Summa 50,500 Mann
Mithin Total des Combattanten-Standes:

1,569,510 Mann mit 2952 Geschützen.

Die Armee ist heute aus den 20 Altersklassen
1876—1857 zusammengesetzt, die sich vertheilen auf:

1. Active Armee:
Klaffe 1876 (noch nicht eingestellt)

bis 1872 555,751 Mann
2. ReservederactivenArmee:

Klasse 1871-1868 470,000 «

3. Territorial-Armee:
Klasse 1867-1863 476,569 «

4. Reserve der Territorial-
Armee:
Klasse 1862—1857 632.481

Summa 2,134,801 Mann
Bringt man hiervon die Verluste für die

Active Armee mit
Reserve mit
Territorial-Armee mit
Landsturm (Reserve der

Territorial-Armee)

Total mit 412,094 Mann
in Abrechnung, sobleibenEnde1877, exclusive der noch

nicht eingestellten Altersklasse 1876, disponibel sür die

42,147 Mann
70.270

106,419 „

193,258 „

Active Armee
Reserve der activen Armee
Territorial-Armee
Reserve der Territorial-Armee

Total der Wehrmacht

513.604 Mann
399,730 „
370,150 „
439.223 „

1,722,707 Mann
Eine Ziffer, die der oben angegebenen nahe kommt.

Wenn man auch zugestehen muß, daß Frankreich
die erforderliche Anzahl dienstpflichtiger Mannschaften

besitzt, um diese gewaltige Streitmacht nicht

blos auf dem Papiere figuriren zu lassen, und daß

die Organisation der ersten Linie vollständig
durchgeführt ist, fo ist andrerseits der keineswegs
befriedigende Zustand der Territorial-Armee, der eigentlichen

Landwehr, nicht zu übersehen und wir
müssen unsere Leser auf diese Thatsache Hinmeisen.

Nach einer in St. Omer unter dem Titel „die
Wahrheit über die Landwehr" erschienenen Brochure
sind die Cadres der Landwehr bis heute noch ganz
unzureichend. Jn der Infanterie hat man kaum
ein Drittel der OfstzierssteUen besetzen können, und
800 Compagnien sollen noch ohne Hauptmann sein.

Das kommt nicht sowohl daher, daß es an fähigen
Candidateli fehlt, oder die Aufnahme-Prüfungen
zu schwer stnd, sondern hat einen anderen Grund,
der in den betreffenden Gesetzen gesucht werden

muß. Diese zielen nämlich darauf ab, dem Staate
die finanziellen Lasten so viel als möglich
abzunehmen und sie dem Offizier der Territorial-Armee
aufzubürden, so daß Mancher, der befähigt und

geneigt wäre, in die Cadres zu treten, die Ehre

wegen der ihm daraus erwachsenden Unkosten
ablehnen muß. Der Staat giebt den Landwehr-Offizieren

keine Entschädigung für die Reisen, die sie

im Interesse des Dienstes (für ihre Ernennung
oder um sich ihren Vorgesetzten vorzustellen) zu
machen gezwungen stnd, und schließt sie sogar von
der Kategorie Derer, die auf eine Preis-Ermäßigung

auf den Eisenbahnen Anspruch machen können,
aus. Da außerdem noch die Stellung der Terri-
torial-Offiziere in vielen Fällen zu wünschen übrig
läßt, so ist es kein Wunder, wenn der Zudrang zu
den Cadres der Landwehr kein großer ist.

(Fortsetzung folgt.)

Zur UnteroffizierSfrage. Ein Mahnruf an das

deutsche Volk und seine Regenten. Von einem

Nichtmilitär. Zürich, Verlagsmagazin (I.
Schabelitz), 1877. kl. 8°. S. 68. Preis 1 Fr.
25 Cts. (Schluß.)

Die Lösung der Unteroffiziersfrage glaubt der

Herr Verfasser darin zu finden, daß die Erreichung
des Offiziersgrades den Unteroffizieren erleichtert
werden solle, und wenn die Verhältnisse im deutschen

Heere so liegen, wie er angiebt, so stehen sie

allerdings mit den Ansichten, welche sich in der Gegenwart

geltend machen, im Widerspruch.
Es wird nämlich gesagt:
«Das Hauptmittel der Abwehr des Zndranges

zu den Offiziersstellen der Armee besteht in dem

Rechte der Obersten und der Offtzierscorps der

Regimenter, über den Bewerber abzustimmen, ihn
also nach Belieben aufzunehmen oder abzuweisen.

Dieser Procedur unterwirft sich der ehrliebende,
aus dem bürgerlichen Stande hervorgehende Aspirant

nicht gerne. Es wird dadurch die Annahme
als Offizier abhängig gemacht von dem oft ganz

eigenthümlichen, stets höchst befangenen Urtheil eines

Einzigen, denn innerhalb des Regiments ist der
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